
Athenagoras
Am Juli dieses Jahres 1St Patriıarch Athenagoras (mıt weltlichem Namen

Aristokles Spyrou) gestorben. Die Kır und nıcht NUur die Orthodoxe
hat MmMi1t ıhm ıne ıhrer markantesten Persönlichkeiten verloren. Denn Patrıarch
Athenagoras WAar Lebzeiten gewissermaßen ıne lebendige Verkörperung
des Einheitsstrebens der Christen. Der Friedenskuß, den mıt Papst Paul A\ZL
be1 ihrer denkwürdigen Begegnung 1mM Januar 1964 1m Land getauscht hat,
Wr nıcht Nnu  ar eın Ausdruck seiner tiefen Sehnsucht nach Einheit der Kırche,
sondern auch eın Symbol für ein durch ıhn mitgeschaffenes Verhältnis
der abend- und morgenländischen Kırchen zueinander. Kaum Wwel Jahre Spa-
ter fand einen weıteren Ausdruck 1n der gegenseıtigen Aufhebung des Bannss,
den Leo und Michael Kerullareos 1054 übereinander verhängt hatten und
der die Kırchen des (Ostens und des estens bıs heute auseinandergerissen hat

Dıie Beziehungen ZuUur Römisch-katholischen Kırche hatten sıch Eerst se1it dem
Pontifikat Johannes enttalten können, dann allerdings MmMit über-
raschender Schnelle un: Intensıität. Zu eiınem früheren Zeitpunkt schon hatte
das COCkumenische Patriarchat Kontakte AT Altkatholischen, Anglikanischen
und Lutherischen Kırche geknüpft, die Athenagoras nach Kräften förderte.
Noch als Exarch des Okumenischen Patriarchats VO  > Amerika hatte Athenago-
LAas 1948 Delegierte ZUuUr Gründungsversammlung des Weltrats der Kirchen nach
Amsterdam entsandt. urch seinen Besuch 1ın der Genter Zentrale 1m Novem-
ber 1967 bekundete CI daß die nNCUSESPONNCNECN Fäden Rom die äalteren
Kontakte nıcht storen sollten.

Diese Oftenheit nach allen Seiten bewies der Patriarch auch, als bei einem
Besuch des damaligen Ratsvorsitzenden der EKD, Bischof Kurt Scharf,

mıiıt dem Präsidenten des Kirchlichen Außenamtes der EKD,
Wischmann, ın Istanbul einen „Dialog des Glaubens und der Liebe“ zwiıschen
dem Okumenischen Patrıarchat und der Evangeliıschen Kirche 1n Deutschland
anregte, der nıcht LLUL 1n mehrfachen persönlichen Begegnungen mıiıt dem Präsıi-
denten des Kirchlichen Aufßenamtes zuletzt 1m Dezember 1971 sondern
auch ın den offiziellen Gesprächen 7zwıischen ele atıonen des Okumenischen
atrıarchats un der Evangelischen Kırche 1ın Deuts and geführt wurde.

Vor allem aber lag Athenagoras die Einheit der WAar 1M Glauben zeein-
e durch manche Streitigkeiten iındessen zersplitterten Orthodoxie un die
Einheit miıt den auch dogmatisch getrenNnNten alten orientalıschen Kirchen
Herzen. Seinen wiederholten Aufrufen tolgend tanden seit 1961 mehrfach
panorthodoxe Konferenzen deren Arbeit der Vorbereitung eines ortho-
doxen Gesamtkonzils

icht allein durch theologische Klärung, sondern VOT allem durch eiınen
„Dialog der Liebe“ suchte Patriarch Athenagoras die Einheit der gEITENNTIECN
Kirchen verwirklichen. Vielleicht WAar seine Herkunft Aaus dem Hause
eınes türkischen Landarztes gyriechischer Herkunft, die ıh abstrakten theo-
logischen Dıiısputen gegenüber mißtrauıisch bleiben liefß, obwohl CT, März
1886 in dem damals noch türkischen Vassilikon Epirus) geboren, sıch nach dem
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Ende seiner Schulzeit unmıiıttelbar für das Studium der Theologie der Theo-
logischen Hochschule auf Chalk; entschied. ach Abschluß seines Studiums 1mM
Jahre 1910 wurde Zu Dıakon, 918 ZU Priester geweıiht. Nach einem
Autenthalt auf dem heiligen Berg Athos, der ıhn für sein aNzZCS Leben gepragthat, wurde 19272 Metropolit VO  Z} Korfu un 1930 Exarch des Okumenischen
Patrıarchats 1ın Amerika. Seit 1948 WAar Patriarch VO  w Konstantinopel.„Erzbischof VO  e Konstantinopel des Neuen Rom un Okumenischer
Patrıarch“ autete VO  z 11LU  - se1ın offizieller Titel ber während der Bischof
des Alten Rom als unumstriıttenes Oberhaupt VO  , tast einer halben Milliarde
VO  e} Christen gelten kann, mu{(ß sıch der Bıschof des Neuen Rom ungeachtet des
unıversalen Anspruchs, den sein Titel „Okumenischer Patriarch“ erhebt, MiLt
eiınem Ehrenprimat den Oberhäuptern autokephaler, vollkommen
selbständiger, orthodoxer Kırchen begnügen und damıt mMit einer Stellung, auf
deren praktische Bedeutungslosigkeit namentlich die Kussen be] jeder sıch bie-
tenden Gelegenheit mMi1it Nachdruck verweısen. Sıe sınd sıch darın ein1g MIt den
Türken, dıie den Fıinflu{(ß des Erzbischofs VO]  5 Konstantinopel auf seinen ENSCICHWırkungsbereich 1im türkischen Gebiet beschränken möchten. Nur daß die UUr
ken darüber hınaus das Patriarchat auch ın seinem eigensten Raum seit Jahrenbedrängen und völliger Bedeutungslosigkeit, Ja möglichst auch ZUr Au
lösung führen suchen. Durch türkische Pressionen War die Zahl der Grie-
chisch-Orthodoxen 1ın den vier Metropolien aut türkischem Boden, dem unmıt-
telbarsten Wiırkungsbereich VO  e Athenagoras I, bereits 1967 auf 01010
rückgegangen un: 1St inzwiıschen weıter gesunken. Ausschreitungen, bei denen
kaum eın Kırchengebäude iın Istanbul unbeschädigt blieb, 1mM Jahre 1955 die
Versiegelun der Patrıarchatsdruckerei 1m Jahre 1964 un die damıt verbun-
dene Eınste lJung der beiden Publikationsorgane „Orthodoxia“ un! „ApostolosAndreas“ SOWIl1e etztlich noch dıe Schließung der Theologischen Schule auf
Chalk:i 1mM Jahre 1971 kennzeichnen die innere Entwicklung 1m Patgiar<_:hatder Regierung VOI1I1 Athenagoras. Auch die loyale Haltung des Patrıar-
chen, der 1948 türkischer Staatsbürger geworden WAar, hat NUur das Aller-
schlimmste verhindern können.

Es War die ungewöhnliche Persönlichkeit VO  3 Athenagoras I die 1n dieser
bedrängten Lage das Ansehen des Okumenischen Patrıarchen VOT allem
den nıchtorthodoxen Christen nıcht NUur gewahrt, sondern einer Größe
gesteigert hat, W1e S1e se1it dem Zusammenbruch des Byzantıinıschen Reiches kei-
Het: seiner Vorgänger mehr erfahren hatte.

Das konnte freilich die anderen orthodoxen Patriarchate, iınsbesondere das
russische, nıcht YAER Verzicht darauf führen, die der orthodoxen Auffassung
19888  w einmal nNTts rechende wesentliche Gleichheit un: unbedingte Selbständig-keit aller ortho en autokephalen Kirchen betonen und autf das faktisch
ungleich oyrößere Gewicht des Moskauer Patriarchats welsen. Von daher
kam insbesondere 1n der Frage der russischen Emigrantenkirchen wieder-
holten Auseinandersetzungen, die FE noch heute schwelen.

Patrıarch Athenagoras nahm als Okumenischer Patriarch Berufung auf
Kanon Z VO  w Chalkedon das Recht für sich 1n Anspruch, alle orthodoxen
Christen, die nıcht 1mM Multterland ihrer Ortskirche leben, seiner Jurisdiktion
unterstellen. Wiährend diesen Anspruch ın der rage der Autokephalie der
„Orthodoxen Kirche 1ın Amerika“ bis seiınem Tode aufrechterhielt, hatte

1mM Gegensatz diesen Ansprüchen 1965 dem aut ıhn ausgeübten ruck
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nachgeben mussen und die russischen Gemeinden iın Frankreich Aaus seiner
Jurisdiktion entlassen, obwohl diese eın Verbleiben Konstantinopel drin-
gend gewünscht hatten. Oftenbar konnte selbst einer bedeutenden Persön-
lichkeit w1e€e Athenagoras nıcht gelıngen, den tiefen Graben zwıschen
Anspruch und Wirklichkeit 1mM Okumenischen Patriarchat auszufüllen.

Auch seine Bemühungen ıne Panorthodoxe Synode haben noch ımmer
keinem Ergebnis geführt. Ihr Zustandekommen 1St 1n etzter eıt vjielmehr

durch innerorthodoxe Schwierigkeiten problematisch geworden, dafß eın
angesehener orthodozxer Theologe w 1e John Meyendorff bereits VOr einer Fın-
berufung ZgEWArNT hat

So 1St Athenagoras in vielem der durchschlagende Ertolg VeErsagt geblieben.
Daß seın hohes Ansehen dadurch keine Einbuße erlitten hat, ze1gt, dafß ıne
Gestalt W 1e die seine nıcht allein nach dem Erfolg bemessen werden kann.
Seine Größe liegt nıcht 1n dem, W 4as erreicht, sondern 1ın dem, W as als
Visiıonär gesehen un: dann konsequent mit allen Kräftten angestrebt hat das
endgültige Zusammenfinden „der heiligen Kirchen CGottes und die Eınigung
aller  « 1n der Gemeinschaft des einen Kelchs

arl Christian Felmy
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